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Kurzgefaßte

Frriegs-Sheologir.
Oder:

Grundliche

Anweiſung

Gottfeligkeit

Goldaten.
Luc. 3,14.

Johannes, der Taufer, ſprach zu den Kriegslenten:
hut niemand gewalt noch unrecht, und laſſet euch bt

gnugen an eurem ſold.

1. Tim. 4, 8. 9.
Die Gottſeligkeit iſt (wie einem jeden, alſo auch einem
Kriegsmann) zu allen dingen nutz, und bat die verheiſſung

dieſes und des zukunftigen Kebens. NB. Das iſt je gr
wißlich wahr und ein theuer wehrtes Wort.

Gedruckt im jahr Chriſti, 1739.



S)26(S
J. N. J.Erörterung des Sanzes:

Daß einem Soldaten moglich, einen
gottſeligen wandel zu fuhren.

ü
I.

ne/s) Ott iſt ein GOtt des Friedens. Krieg
JJ und unfriede, mit allem, was daraus er
D folget, iſt urſprunglich nicht von GOtt,

eine draurige frucht des leidigen ſundenfalls.

2. Doch hat GOtt nach dem ſundenfall in

u

gewiſſer maas den krieg gebilliget. Ob gleich
aber der krieg urſprunglich nicht von GOtt iſt, ſon
dern von dem ſatan, welcher die ſunde und alles ubel

in die welt gebracht, Cain zum erſten tüdſchlag ver
leitet, und von zeit zu zeit unter den menichen-kin
dern haß, neid, feindſchaft, mord und gewalt ange-
richtet; ſo hat doch GOtt in ſo fern den krieg nach
dem ſundenfall gebilliget, daß er in dem Geſetz der
Natur und ſeinem Wort nicht nur freiheit gegeben,
ſich wieder unbefugten gewalt zu vertheidigen, ſon
dern auch der Obrigkeit das ſchwert anbefohlen, die
frommen damit zu beſchutzen, und die gottloſen da
mit zu beſtrafen.

3. Jſt demnach der KriegsStand nicht an
ſich ſeibſten verwerflich. Jn dieſer betrachtung
laßt ſichs leicht erkennen, daß man den Kriegsſtand
nicht alſo vort und ohne unterſcheid verwerfen, ſon
dern an demſelben das gute und boſe ſorgfaltig aus
einander ſetzen ſolle.

4. Der Ofenfiv-krieg iſt vor GOtt und im
Gewiſſen unrecht. Gleichwie nun keine beleidi

gung



Se) 30gung des nachſten, bevorab, wenn ſie aus rachaiet,
ehr-und herrſchſucht, grauſamkeit, geitz, muhtwillen
und dergleichen entſpringet, vor GOtt verantwort
lich: alſo iſt leicht zu ſchlieſſen, daß auch kein krieg,
der aus deraleichen ſundlichen bewegungen angefan
gen und gefuhret wird, vor GOtt beſtehen konne:
Denn GOtt hat greuel an den blutgierigen und
falſchen, Pſ.g 7. und ſchaffet recht denen, die ge
walt leiden. Pſ. i46,7. Folglich kan auch niemand
mit gutem gewiſſen an einem ſolchen Offenſiv-krieg
(der ein zuſammenfluß vieler unbilligen beleidigungen
iſt) theil nehmen, oder dazu helfen. Wenn aber GOtt
ſolcherlei kriege verhanget, ſo thut ers aus gerech
tem gericht ſowohl uber die bekriegende, als uber die

bekriegte. Jeſ., 24. Ezech. 26,7. c. 29, i8. ſqq.
5. Anders iſt von dem Deſenſiv-krieg zu ur—

theilen. Bei dem Deſenſiv-krieg, da man nur un
rechtmaßige gewalt abtreibet, oder ein aekranktes
recht vindiciret, ſind zu betrachten, theils die denſel

ben anordnen, theils die ſich dazu gebrauchen laſſen.
6. Wer denſelben zu fuhren befugt. Mit

recht kan niemand einen kries anordnen, als die von

GoOtt geſetzte hohe Obrigkeit. Dieſer hat GOtt
nicht nur erlaubet, ſondern gar befohlen, die bos—
heit der gottloſen und ungerechten durch allerhand
zwangsmittel abzuhalten, und, wie mit andern, al
ſo auch mit der todesſtrafe zu belegen. 1. Moſ.g, 6.

7. Die Obrigkeit traut das  ſchwert nicht um
ſonſt. Es kan auch die Obrigkrit mit autem aewiſ
ſen das ſtraf-amt, wo es die gerechtigkeit erfordert,
nicht unterlaſſen: dem ſie tragt das ſchwert nicht
umſonſt, ſie iſt GOttes dienerin, eine racherin,
zur ſtrafe uber den, der boſes thut. Rom. 13, 4.
8. Kan man demnach Defenfv. kriege fuhren.
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S) 4 Se
Wenn die bosheit der menſchen ſo ſtark iſt, daß ſie
nicht anders, als durch gewaltigen arm, von unter
druckung und beleidigung der unſchuldigen kan ab
gehalten werden, ſo folgets von ſelbſten, daß die ho—
he Obrigkeit auf zulangliche zwangsmittel bedacht
ſein, und, wo es die noht erfordert, auch die kriegs
waffen zu hulfe nehmen muſſe.

9. Jſts auch ſchuldig zu thun. Allermaſſen
ja eine hohe Obrigkeit, ſo lange ſie noch hulfe ſchaf
fen kan, verbunden iſt, zu verhuten, daß dero unter
thanen, oder auch andere ſchutzſuchende unſchuldig
bedrangte, nicht gewaltthatiger weiſe geplaget, ge
ängſtiget, um das ihrige gebracht, verjaget, getodtet,
oder unter ein unrechtmaßiges joch gezwungen werden.

10o. Privat-injurien, nicht die publicat, kan man
ſchenken. Was in privat. geſchaften einem wieder
rechtlich begegnet, das kan man, nach geſtalt der ſa
chen, wohl etwa ertragen, und unrecht leiden; aber
wozu die offentliche pflicht eines amts einen ver
bindet, darinnen hat er nicht allemal macht, nachzu
geben oder zu weichen. Wenn aber die unrechtmaßi
ge gewalt obſieget, alsdenn muß mans GOtt be.
fehlen, und ſich bis zu ſeiner zeit ins leiden ergeben.
Hieher gehoret der Krieg Davids gegen ſeinen un
gerahtenen ſohn Abſalom. 2. Sam. 13- 18.

i. Jn Defenſiv-kriegen zu dienen iſt erlaubt.
Aus dieſem allen iſt unſchwehr abzunehmen, daß in
dergleichen kriegen man auch mit gutem gewiſſen die
nen konne, weil man an ſeinem theil, nach ſeinem
ſtand und vermogen, mitwirket zur beſchutzung der
unſchuldigen, und zur abhaltung der aewaltthatigen.
So daß zugleich erhellet, es ſei der KriegsStand
nicht an ſich ſelbſten und in allen fallen ſundlich, und
konne alſo auch in demſelben die Gnade GOttes und
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wW)die hoffnung des ewigen lebens beibehalten werden.
12. Wie ferne man im Ofenſiv-krieg dienen

durfe. Ein Offenſiv-krieg iſt eigentlich eine unbefug
te und aus obangeregten motiven (obwohl bisweilen
unter ſcheinbarem prætext) entſprungene vergewal
tigung und beleidigung fremder unterthanen, durch
feindlichen uberfall oder uberzug. Wie nun dieſe
ganze ſache boſe iſt: alſo kan ſich auch niemand, ohne
gefahr ſeiner ſeelen, zu einem werkzeug derſelben ge
brauchen laſſen. Doch kan wohl der fall ſich ereig
nen, daß kriegs bediente von der gerechtigkeit oder
ungerechtigkeit des HErrn, in deſſen dienſt ſie ſtehen,
nicht genugſam informiret ſind: und wenn ſie alſo
in ihrer einfalr mitgehen, (wie dorten die zweihun
dert männer mit Abſolom, 2. Sam. in, in) enthalt
man ſich billig von deren alzuſcharfer beurtheilung.

13. Ob man mit wiſſen und vorſatz ſich bei ei
nem ungerechten krieg in kriegs-dienſte begeben
durfe? Gleichwie aber in einem rethtmaßigen krieg
ein kriegs-bedienter deßwegen ſeine dienſte mit gutem
gewiſſen leiſten kan, weil er nur ein werkzeug iſt der
Obrigkeit, die ihr amt thut, und mithin GOtt die-
net: alſo iſts leicht zu ermeſſen, daß derjenige theil
nehme an allen ſunden, und einfolglich auch an den
ſtrafen eines unrechtmaßigen kriegs, der ſich freiwil
lig zum dienſt der ungerechtigkeit gebrauchen laßt. nd
ob er auch ſagen mochte, er muſſe auf ſolche weiſe

ſeine nahrung ſuchen; ſo ſoll man doch um des brots
und zeitlichen nutzens willen weder ſunde thun, noch
dazu helfen. Hieher gehoren die Avocatoria, welche
in ſolchen fallen pftegen publiciret zu werden.

14. Ob man aus den kriegs-dienſten bei ei—
nem untterechten krieg ſich ſelber los reiſſen
tönne:! Ofnciers konnen und ſollen dergleichen dienſte
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S)s (Sgewiſſenshalber religairen; was aber andere kriegs
manner anbelanat, weil ſie ihre dimiſſion nicht ſo
leicht erhalten konnen, und doch gewiſſens wegen
nicht delertiren dorfen; ſo müſſen ſie in geduld der
zeit erwarten, bis ihnen GOtt die mittel zeiget, ohne
ſunde ihre freiheit zu erlangen.
15. Ob und wie ferne demnach ein Soldat

fromm ſein konne? So iſts denn nicht unmoalich,
daß ein Kriegs-mann, der in einem rechtmaßigen
Coder auch zufalliger weiſe wieder willen in einem
unbilligen, krieg dienet, fromm ſei und chriſtlich le
be; obgleich nicht zu leugnen, daß bei dieſem ſtand
ſich viele ſchwierigkeiten ereignen, die doch mit.
GoOttes hulfe noch wohl zu uberwinden ſind.
16. Die erſte ſchwierigkeit von voſer geſell

ſchaft. Es iſt nicht ohne, daß ein ſoldat immer leu
te um ſich hat, welche in fluchen und gotteslaſtern,
ſchandbaren worten, lugen, ſpielen, freſſen, ſaufen,
huren und dergleichen, gleichſam ihre ehre ſuchen; da
denn ein gemuht nicht nur leicht in die gewohnheit
dieſer laſter kan eingeflochten werden, ſondern auch,
wenn es ſich beſſer auffuhren will, allerhand ſchmach.
und ſpott zu erdulden hat. Allein gleichwie ein com-
wandirender Otkcier deſto mehr mannſchaft dahin
leget, wo die gefahr am großten: alſo hat man GOtt
zuzutrauen, daß er deſto mehr kraft verleihen werde,
wo man mit der ſunde einen ſchwehrern kampf zu
fuhren hat; wenn man nur ſeine Gnade herzlich be
gehret und treulich anwendet. Ja, wenn man einmal
recht in dem ſtand der Gnade beveſtiget iſt, ſo kan man,
mitten unter dem unſchlachtigen und verkehrten ge
ſchlecht, mit einem guten exempel und freundlichen
vermahnungen viel boſes verhindern, und allerhand
gutes befordern. Phil. , ij. i

17.



æe)217. Die 2 ſchwierigkeit von den oftmahligen
verhinderungen des auſſerlichen Gottesdienſtes.
Man mochte (2) ſagen: ein Kriegsmann iſt jetzt zu
felde, jetzt im quartier, bald bei dieſen, bald bei an
dern religions-genoſſen; die kriegsoperationen ma
chen oft aus onnund feſt-tagen werktage; der Got
tesdienſt wird von den meiſten ohne rechte andacht
verrichtet und ſo ferner. Dieſes alles ſcheinet das
Chriſtenthum eines ſoldaten bei nahe unmoglich zu
machen. Hingegen ſoll man, wenn man ohne ſeine
ſchuld än dem auſſerlichen Gottesdienſt. gehindert
wird, darneben bedenken, daß Chriſtus den wahren
Gottesdienſt nicht an zeit und ort gebunden, ſondern
der Vater kan und ſoll an allen orten im Geiſt
und in der wahrheit angebetet werden. Joh. 4, 23.

Man kan GOtt den HErrn heiligen in ſeinem
herzen. i. Petr. 3, iſ. Und der vernunftige Got—
tesdienſt eines Chriſten beſtehet eigentlich darinnen:
daß man ſeinen leib bettebe zum opfer, das da
lebendig, heilig und GOtt wohl gefallig ſei,
und daß man ſich der welt nicht gleich ſtelle,
ſondern ſich verandere durch verneuerung ſei
nes ſinnes, auf daß man prufen moge, welches
da ſei der gute, der wohlgefallige und vollkom
mene GOttes-wille. Rom. 12, 1. 2. Dieſe und
dergleichen andachts ubungen kan man auch bei al
ler unruhe und arbeit haben, wenn man gleich an
dem auſſerlichen Gottesdienſt gehindert wird.
t8. Die 3 ſchwierigkeit von der natur des

krieeis. Die meiſte geſchaffte eines kriegsbedienten
laufen hinaus auf beſchadigung des nebenmenſchen
an gut, blut und muht. Dabei ſcheinet es unmog-
lich, daß die Chriſtenpflichten zugleich ſo genau ſol4
len beobachtet werden. Wiewohl nun nicht zu leug
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t)8nen, daß es allezeit beſſer iſt, ein werckzeug gottlicher
Gnade als gottlichen zorns zu ſein, auch ein chriſtli—
cher Officier und ſoldat, ſo viel ihm nur immer mog
lich, ſchonen und mitleiden haben ſolte; ſo ereignen
fich doch bei einem gerechten krieg ſolche falle, daß
man, einen groſſern ſchaden zu verhuten, und den
zweck der gemeinen ruhe zu erlangen, gegen die fein
de etwas harter zu verfahren gezwungen wird. Un
terdeſſen ſoll man ſich dabei vor einem unbarmher
zigen affect und ſchadenfrohen gemuht huten, den
betrubten nicht ohne noht mehrere betrubniß machen,
und ſonderlich Freunden und Bunds-verwandten,
pder auch unpartheiiſchen Leuten, kein leid oder ge
walt anthun. Was aber den feinden ſelbſt geſchicht,
ſoll keine andere abſicht haben, als ſie zu nohtigen,
von ihrem unrecht abzuſtehen; und ſoll man mitten
unter den holtilitæten die liebe auch zu den feinden,
wie auch das andenken des wechſelnden glucks und
unglucks, nicht aus den augen ſetzen.

19. Die 4 ſchwierigkeit wegen des fluchens.
Es will (a4) ſcheinen, ein ſoldat, ja auch ein Kriegs—
Ofkcier, konne nicht wohl das fluchen vermeiden,
weil man insgemein dafur halt, man konne ſeinen
ernſt auf keine andere weiſe, als mit fluchen und
ſchelten ſehen laſſen. Aber gewiß, wenn boſe ſolda
ten nichts anders zu fürchten hatten, ſie wurden uber
dem fluchen, deſſen ſie ohne dem gewohnt, wenig er
ſchrecken. Eine gewiſſenhafte und ernſtliche condui-
te eines Offciers iſt in den augen, auch ſo gar der
gottloſen, eine venerable ſache, und eine einige mi
ne oder ein wort eines ſolchen Mannes hat einen tie
fern eindruck in das gewiſſen der untergebenen, als
tauſend fluchund ſcheltworte eines diſſoluten und
ſich ſelbſt proſtituirenden menſchen. Zudem, wenn

auch



S990auch mit fluchen etwas auszurichten ware, ſo ſoll
man doch nicht boſes thun, damit gutes daraus
komme; denn ſolcher verdammmniß iſt ganz recht.
Rom. 3,8. Und wie wird der ſegen GOttes kon—
nen gehoffet werden, wo man mit fluchen und gottes—
laſtern ungeſcheut GOtt zur ſtrafe heraus fordert,
und andern zugleich ein ſchwehres argerniß gibt?

20. Wiederholter ſchluß. So bleibt es demnach
bei dem obigen ſchluß: daß ein Rriegsmann, ſo ho
hen als niedrigen ſtandes, könne fromm u. chriſt
lich leben, wenn er ſich nur dem Wort der Wahrheit
gemaß verhalten, und eines guten gewiſſens befleißi—
gen will, beide gegen GOtt und gegen'die menſchen.

21. Abraham, als ein exempel eines frommen
Kriegers. Hierinnen konnen uns die eyrmpel from
mer Manner beſtarken, welche das ſchwert im kriea
rechtmaßig gefuhret haben. Alſo leſen wir von A—
braham die bedenkliche worte Jeſaia: Wer hat den
Gerechten von aufgang erwecket!? wer riefihm,
daß er ging! wer gab die Heiden und Ronige
vor ihm, daß er ihrer machtig ward, und gab
ſie ſeinem ſchwert wie ſtaub, und ſeinem bogen
wie zerſtreuete ſtoppeln? daß er ihnen nachja
gete, und zog durch mit friede, und war des
weges noch nicht mude? c. ai, 2. z. In welchen
worten gezielet wird auf den feldzug des Abrahams,
davon i Moſ. 4, 13-24. zu leſen, da er mit zig be
wafneten knechten den konigen, welche Sodom aus
geplundert, und auch Loth weggefuhret hatten,
vom Hain Mamre bis gen Dan (in die zi meilen)
nachgejaget, ſelbige geſchlagen, die gefangene erledi
get, die beute wieder zuruck gegeben, und nichts da
von behalten hat, als was zur ſpeiſe nohtig geweſen.
Welches denn ein ſchones exempel iſt eines von ei
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SYrol Snem frommnen Mann tapfer und glucklich ausge

fuhrten Deſenſiv- krieges.
22. Joſua und die Kinder Jſrael. Was fur

kriege Joſua und die Kinder Jfrael mit den Canani
tern gefuhret, iſt aus dem buchlein Joſua und der
Richter mit umſtanden zu erſehen. Und obwohl es das

anſehen hat, daß ſie aegen dieſelbe einen harten Of-
tenſiv. krieg angefangen, und lande zeit vortgeſetzet,
ſo iſt doch dieſer krieg von andern aus ehrgeldund
rachbegierde unternommenen kriegen ſehr unterſchie
den, weil GOtt ihnen unmittelbar anbefohlen, und
die Jſraeſiten hierunter nicht ihrem eigenen willen,
ſondern der gottlichen Straf?Gerechtigkeit agegen
auſſerſt/verderbte ſunder gedienet haben. Wobei

dennoch Joſua und andere fromme Kriegs-Helden
in dem Gmundenſtand vor GOtt geblieben ſind, wie
ihre Geſchichten zeugen.

23. David, ein muſter eines frommen Kriegs
Manges. Daß David ein zugleich tapferer und
gottszrurchtiger Kriegs-Held geweſen, iſt allen aus
der heiligen Schrift bekant. Dahero kan auch ſein
Pſalter einen chriſtlichen Soldaten manchen guten
gedanken und ſeufzer an die hand geben. i. Sam.riz,
14. Pſ. v9, 21. Und ſein herzens-freund Jonathan.
war ebenfals fromm und heldenmuhtig, wie zu le
ſen 1. Sam. 14, 1. ſqq. u. ſ. f.

24. Aſſa und Joſaphat. Die gottſelige Koni—
ge, Aſſa und Joſaphat, haben rechtmaßige kriege

gefuhret, zur detenlion ihrer unterthanen und herr
tiche ſiege davon getragen. Denn Aſſa hat ooooo
Mohren und zod wagen wunderbarlich in die flucht
geſchiagen, daß ſie fielen, und ihrer keiner lebendig blie
be.. Chron. 14,9. 12. iʒ. Joſaphat aber hat mit ſei
ner armee nur zuſehen, und den raub austheilen

dorfen,



S)rn (Sdorfen, da GOtt eine groſſe menge der Ammoniter
und Moabiter, auf ſein gebet, durch dexen eigene
ſchwerter aufgerieben. Dagegen iſt es dem ionſt gotts
furchtigen Konig Joſia ubel gelungen, als er ſich ohne
noht, und wieder verwarnung, mit dem Egyptiſchen
Konig Pharao Necho in eine feldſchlacht eingelaſſen,
woruber er ſelbſt ſein edles leben eingebuſſet. 2. Chron.

35,2i. ſqq.
25 Von den Maccabaern. Judas Maccabaus

und ſeine bruder haben, zu beſchutzung ihres vaterlan
des und Gottesdienſtes zu Jeruſalem, groſſe kriege
gefuhret, und zwar im glauben und vertrauen auf
GOtt, mit gebet und dankſagung, da ſie mehrma
len mit wenig volk ſtarke armeen geſchlagen. i. Macc.

4, 30. C. 7, 4i.26. Johannis und Chriſti urtheil. Abſonder
lich iſt wohl zu merken, daß Johannes der Taufer,
alss er von den krieasleuten gefragt ward, was ſie zu
thun hatten, ihnen nicht die niederlequng ihres ſtan
des, ſondern vielmehr die beweiſung der frommig—
keit anbefohlen, da er geſagt: Thut niemand ge
walt noch unrecht, und laſſet euch begnugen
an eurem ſold. Luc. z, i4. Chriſtus ſelbſt aber ſpricht
von dem Haubtmann zu Capernaum: Wahrlich
ich ſacte euch, ſolchen glauben habe ich in Jſra
el nicht funden. Matth. 8 10.

27. Von dem haubtmann Corneliq. Corne-
lius, der Haubtmann zu Caſarea, hat das zeugniß
vom heiligen Geiſt, daß er gottſelig und gotts
furchtig geweſen, ſamt ſeinem ganzen hauie, ha
be dem volk viel almoſen gegeben, und immer
dar zu GOtt gebetet. Ap. Geſch. io, 2. Daher?
ihm auch GOtt den Petrum zugeſchickt, durch wel
chen er zum Chriſtenthum gebracht, und mit ſeiner

gan



J S)ir (SJ ganzen freundſchaft getauft worden. v.47. 48. Und iſt
merkwurdig, daß Cornelius, als er Petrum von Jop
pen holen laſſen, zwei ſeiner hausknechte, und einen
gottsfurchtigen kriegs-knecht an ihn abgeſand. v.7.

28. Die Lægio fulminatrix. In den Kirchen-hiſto
rien iſt beruhmt die ſo genante Legio fulminatrix,

J

oder ChriſtenBrigade, welche zur zeit Marci Aure-
J

lii Antonini, Philoſophus beigenamet, durch ihr ge
J bet von GOtt erlangt, daß auf die durſtige armee
9 des Kaiſers ein erquickender regen, hingegen auf die
jſ feinde hagel und ſtrahl gefallen, und dieſelben in die

flucht geſchlagen.
J 29. Von den Bekennern Chriſti im Solda

J

tenſtande. Ferner bezeugen die Kirchen-Geſchichte,
Eä daß gar viele Chriſtliche Soldaten unter den heidni
i ſchen Kaiſern uber der bekentniß Chriſti ihr leben

aufgeopfert, und die martyrererone davon getragen.
Sonderlich hat die verfolgung der Chriſten zur zeit
Diocletiani in der armee angefangen, da die chriſtliche
Kriegsmanner lieber erwehlet, ſich abdanken und

t
theils todten zu laſſen, als den gotzen rauchopfer zu
bringen.lnterConſtantini untreuem ſchwagerlicinio

E
ſind viele tauſend aller ehren und des ſoldes beraubet

4

worden, weil ſie den gotzen zu rauchern ſich weiger

ĩ

J ten. Dargegen hat hernach Conſtantinus dieſe alle
wieder in vorigen ſtand geſetzet, und ihnen die wahl

J

J gegeben, entweder ferner zu dienen, oder ſich zur ru
ĩ he zu begeben.
4

30. Conſtantinut der Groſſe. Dieſer Kaiſer
J Conſtantinus M. ſelber iſt ein rechtes vorbild eines
J

Chriſtlichen KriegsHelden. Nachdem er in einerJ

J

J lein

J ſchlacht das zeichen des Creutzes mit der beiſchrift:
J in hoc vinces, (in dieſem wirſt du den ſieg er—
n halten) an dem himmel geſehen, hat er ſich nicht al



S) i3 (S
lein zu Chriſto bekant, ſondern auch von ſolcher zeit
an kein anders panier oder feldzeichen, als das zei
chen des h. Creutzes, gefuhret. Wie er denn auch,
nach uberwindung des Maxentii, zu Rom ſein eigen
bild, ein Creutz in der hand haltend, offentlich auf—
geſtellet, mit der beiſchrift: Jn dieſem heilſamen zei
chen, welches der tapferkeit wahrhaftiges kenn
zeichen iſt, habe ich eure ſtadt vom joch der ty
rannei erlöſet, und den Romiſchen Rath und
volk, nach wieder ertheilter freiheit, in vorigen
glanz und herrlichkeit gebracht. Jn ſchlachten
ließ er das feldzeichen des Creutzes, welches von o
mannern begleitet ward, jederzeit dahin tragen, wo
es am harteſten hergieng, woruber die feinde zaghaft,
ſeine ſoldaten aber muhtig wurden, wie er ſelber Eu-
ſebio erzehlet. Licinius befahl deßwegen ſeinen leu
ten vor ſeiner bataille, daß ſie ſich nicht ſolten dahin
wenden, wo dieſes panier ſtunde; aber er muſte doch

das feld und leben verlieren.
zi. Seine andacht und gebet. Wenn Conſtan-

tinus etwas wichtiges gegen ſeine feinde vor hatte,
begab er ſich mit etlichen vertrauten perſonen, oder
auch allein, in ſein gezelt, legte ſich vor GOtt ins ge
bet, hernach ruckte er freudig gegen ſeine feinde aus,

und erhielte allezeit den ſieg. Und zwar pflegte er ſein
gebet nicht kaltſinnig, ſondern mit caſteiung und
enthaltung von allerlei wohlluſten, zu verrichten.

32. Seine barmherzigkeit. Er iſt ungern an eine
feldſchlacht gegangen, weil er nicht gern menſchen
blut vergoſſen; wenn es aber hat ſein muſſen, hat er
die ſeinige vermahnet, niemand unnohtiger weiſe um
zubringen, und der gefangenen ſich zu erbarmen: hat
auch mehrmal ein ſtuck geld darauf geſetzet, wer ei
nen aus den feinden lebendig liefern wurde.

33
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3z3. Seine FeldKirche. Als er in ſemen letzten
jahren den feldzug wieder die Perſer vorgenommen,
hat er ſich ein gezelt wie eine rechte Kirche zurichten,
und fromme Biſchoffe zu ihm kommen laſſen, die ihm
mit gebet und raht beiſtehen mochten. Da aber die
Perſer um frieden gebeten, hat er aern eingewilliget.
Es haben auch von ſolcher zeit an alle Legiones oder
Brigaden ihre eigene feld-oder zelt- Kirchen, wie auch
Prieſter oder Capellane gehabt, welches der rechte
ürſprung der noch gewohnlichen feldpræcicaturen iſt.
Und als GOtt dieſen frommen Kaiſer A. C. 340
nach zr jahriger regierung, aus dieſem leben abgefor
dert, iſt er nicht nur von andern unterthanen, ſon
dern vornemlich von ſeinen kriegs-leuten ſchmerzlich

beklaget worden.
34. Sein ſoldatengebetlein. Den Sonntag hat

er ſeiner aan;en armee zu heiligen befohlen, und deß—
wegen den Chriſtlichen Soldaten freiheit aeaeben, den
Gottesdienſt ungehindert abuwarten. Dagegen die
noch heidniſche kriegsleute (als welche er nicht mit
zwang bekehren wolte) ließ er aufs feld hinaus fuh
ren, und daſelbſt mußten ſie kniend, mit erhabenen
handen und augen zu dem allmachtigen GOtt, als
dem Geber alles ſieges, folgendes von ihm vorge
ſchriebenes gebetlein in lateiniſcher ſprache ſprechen:

Wir bekennen, daß du allein GOtt biſt! wir
bekennen, daß du Ronitj biſt! wir ruffen dich
an, als den rechten Helfer! Durch dich haben
wir ſiege erlanget, durch dich haben wir fein
de uberwunden. Wir bekennen, daß wir un
ſern gegenwartigen wohlſtand dir zu danken,
und den zukunftigen von dir zu hoffen haben.
Vor dir fallen wir alle nieder, von dir bitten
wir, daß du unſern Kaiſer Conſtantinum ſamt

ſei



S)r(ſeinen frommen Kindern, uns zum beſten, bei
langem lehen und heſtandigen ſiegen erhalten
wolleſt.z5. Von: Iuliano, lavintano, Valentintiano und Vac

lente. Unter dem abgefallenen Kaiſer luliano, umß
Jahr Chriſti z66. haben, viele ſoldaten ſich lieber
abdanken laſſen, als den gotzen opfern wollen. Jn
dieſer zahl ſind auch lovinianus, Valentinianus und
Valens geweſen, welche nachgehends dennoch die
kaiſerliche wurde erlanget, und mithin viele zum hei
denthum gefallene wieder zu Chriſto gebracht haben.
386. Von Theodoſio dem Groſſen. Theodolius M.
hat ſich in ſeinen kriegen auf glauben und gebet ge
grundet. Dahero als er in dem erſten treffen gegen
Eugenium viele trouppen eingebuſſet, hat er fich in
eine capelle verfuget, und die ganze nacht im gebet
zugebracht, des folgenden tages die feinde wieder an
geariffen, und iſt von einem heftigen wind ſo ſecun-
diret worden, daß die feinde weder ſehen noch ihre
pfeile losſchieſſen konnen;vielmehr ihre geſchoſſe ſelbſt
auf ſie zuruck gefallen. Dahero ſich die dortroup
pen Eugenü ergeben, und auf Theodoſü begehren
Eupgenium gefanglich uberliefert haben. Viel ein meh
rers kan von den tugenden dieſes tapfern Kaiſers in
den Hiſtorienbuchern nachgeleſen werden, welches
hier weaen enge des raums wegbleiben muß.

37. Schluß des erſten Theils. So ſtehet man:
denn klarlich, ſo wohl aus dieſen exempeln, als aus
vbigen grunden, daß es moglich ſei, ein chriſtliches
leben, mit beiſtand des heiligen Geiſtes, auch im
Soldarenſtande zu fuhren. Hiernachſt aber muß
hicht weniger folgen

ll.



 [1  2—

v4

S) 16  S
ll.

Die Eroörterung des Satzes:
Daß ein Kriegsmann, er ſei gleich
hoch oder niedrig, im gewiſſen verbun

den, ſich der wahren Gottſelig—
keit zu befleißigen.

1Alle menſchen werden in gute und boſe ab
getheilet. Das ganze menſchliche geſchlecht theilet
die heilige Schrift ab in gute und boſe, gerechte,
und ungerechte, ſchafe und böcke, auserwehlte
und verdammte, u. ſ. f. Luc.s, 44. a5. Matth. 5,
45. C. 25, 33. muß alſo auch ein kriegsmann ſich ent
Wlieſſen, zu dieſen oder zu jenen gerechnet zu werden.
Die Ungerechten werden in die ewige pein ge
hen, aber die Gerechte in das ewige leben. v. 46.

2. Es iſt nur ein weg zum himmel. Chriſtus
lehret, daß nur ein weg zum himmel fuhre, nemlich
der ſchmale weg; und auch nur einer zur verdamm
niß, nemlich der breite, Matth.7, 13. 14. Folglich
muß ſichs ein kriegsmann, der in himmel kommen
will, gefallen laſſen, auf eben dem weg zu wandeln,
darauf andere fromme Chriſten einher gehen, und
iſt hier keine mittel-ſtraſſe zu finden.

3. Der ſchmale weg, durch buſſe und glau—
ben, gehet alſo auch die ſoldaten an. Solcherge
ſtalten iſt es nohtwendig, daß ein ſoldat eben dasje
nige wiſſe, glaube und thue, was die heilige Schrift
zur Ordnung des Heils und zum wahren Chriſten
thum insgemein erfordert. Alſo daß ſein ſtand ihm
keine ausnahm oder entſchuldigung geben kan. 1

4. Warum ein ſoldat fromm iein ſolle. Es
hat aber ein kriegs/mann der chriſtlichen Frommig

 keit



W)re(ckeit ſich zu befleifigen Mum GOttes, 2) um des
nachſten, z) um ſein ſelbſt willen.

5. GOttes gebote ſind allgemein. Die gebote
GOttes gehen ja ohne unterſcheid alle menſchen an,
Pred. Sal. 12, 13. Und wenn er ſpricht: Du ſolt
nicht todten, du ſolt nicht ehebrechen, du ſolt nicht ſteh
len, u. ſ. f. ſo darf niemand denken, daß EzOtt mit ihm
nicht rede. Matth. i0, i8. Gal. z,10. Folglich ſind auch
die ſoldaten dem gottlichen Geſetz unterwurfig.

6. Der ſeligmachende Glaube iſt auch krietzsleu
ten nöhtig. Weil nun die angeborne verderbniß den
menſchen hindert, dem Geſetz genuge zu leiſten, Rom.
8,3. ſo iſts unumganglich vonnohten, daß ein jeder, der

ſelig werden will, den wahren herzensglauben habe,
welchen GOtt jedermann vorhalt, Ap. Geſch. 17, 31.
und ohne welchen kein menſch GOtt gefallen kan, Ebr.
11,6. Drum ſoll auch ein kriegsmann erkennen, daß
in Chriſto JEſu weder beſchneidung noch vorhaut
(weder civil-noch militar.ſtand) etwas gilt, ſondern
der Glaube, der durch die liebe thatig iſt. Gal.c,6.7. Weicher kein wahnglaube ſein darf. Es iſt
aber damit nicht ausgerichtet, daß man ſich einbilde,
man habe den glauben; ſondern man muß in der
rechten ordnung, nach der vorſchrift des Evangelii,
durch die erkentniß und bereuung der ſunden, zu der
glaubigen zuverſicht auf Chriſtum durchdrungen ſein,
und ſolchen glauben mit guten fruchten beweiſen.
Rom. 3,23. 24. c. 4. und 5. Jac. 2, 18.

8. Sondern ein lebendiger Glaube. Was al
ſo ein Chriſt (er ſei weß ſtandes er wolle) nach ſei—
ner bekehrung, im fleiſche lebet, das lebet er im
glauben des Sohnes GOttes, der ihn geliebet,
und ſich ſelbſt fur ihn dahin gegeben hat. Gal:
2, 2o0. Darum bringet er auth, als ein guter baum,

B nicker

l



S) 8nicht faule, ſondern gute fruchte, Luc. s, 43. fruch
te der gerechtigkeit, die durch JEſum Chri—
ſtum in ihm geſchehen, zur ehre und lobe GOt
tes. Phil. i, i1.9. Ein gottloſer kan nicht beten. Uber das, weil

OOtt die ſunder nicht horet, Joh. 9, 31. ſondern
das opfer der gottloſen dem HErrn ein greuel,
und nur der frommen gebet ihm angenehm iſt;
Spruchw.i5,8. ſo iſt auch um deßwillen einemchriſt-
lichen kriegsmann hochnohtig, daß er glauben und gut
gewiſſen bewahre, damit er erhorlich beten konne, und

der heilige Geiſt auch in ſeinem herzen ruffe: Avba,

lieber Vater! Gal. 4,6.
10. Der Taufbund erfordert die Gottſeligkeit,

Ein jeder getaufter Chriſt hat GOtt angelobet, daß
er an ihn allein glauben, dagegen dem teufel und al
lem ſeinen weſen, und allen ſeinen werken, abſagen
wolle. Wer nun gottlos lebet, (er ſei im civil.oder mi-
Utar. ſtand) der wird eidbruchig an GOtt und un
tuchtig: un ſeligkeit, iſt kein kind GOttes, ſondern ein
kind des ſatans, nach dem klaren ausſpruchi. Joh. 3,8.

Joh. 8,34. 44. Rom. 5, 3. 4. 12. 13. 14.
ni. Beicht und Abendmahl erfordern ſolches
ebenfalls. Und was ſolte Beicht und Abendmahl
helfen, wenn man nicht begehret, den ſunden abzu
ſterben und der gerechtigkeit zu leben? 1. Petr. 2,
24. Wer unwurdig (ohne buſſe, glauben und guten
vorſatz) hinzu gehet, der gebrauchet dieſe gnadenmit
tel ſich felbſten zum tzerichte. 1. Cor. i1, 29. Darum
iſt hochvonnuhten, daß auch ein kriegsmann der wah

ren Gottſeligkeit ſich beflerßige.i2 Es erforderts diepflicht gegen den nach
ſten. Und weil ein jeder menſch, noch vielmehr ein
jeder Chriſt, dem andern die liebe ſchuldig iſt, Rom.

iz,8.



S) 19 (Stz,8. ſo folget daraus, daß ein kriegsmann auch aus

dieſer pflicht zum Guten verbunden.
1z. Dem nachſten nichts böſes zu thun. Wenn

denn die liebe dem nachſten nichts boöſes thut,
Rom. t, 10. ſo findet ein chriſtlicher ſoldat in dieſer
kurzen lebensregul eine abhaltung von vielen ſun—
den. Muß er aber auf ordre etwas thun, was dem
nebenmenſchen ſcheinet nachtheilig zu ſein ſo thut ers
auf ſolche weiſe, wie er wolte, daß ein anderer in glei—

chem fall mit ihm verfuhre, mit klugheit, ohne un
barmherzigkeit, blos als ein diener der gottlichen und
obrigkeitlichen Gerechtigkeit u. des gemeinen Beſtens.

i4. Sondern Gutes. Hingegen treibet die liebe
an, nach allem vermogen dem nachſten gutes zuthun:
denn durch die liebe ſoll einer dem andern dienen.

Gal. 13. 1. Cor.iz, az-z Dahero kan ein chriſtli—cher ſoldat, der in der liebe wandeln will, nicht um

hin, auf allerlei qutes mit gedanken, worten und wer
ken befliſſen zu ſein.

i5. Es erheiſchet die pflicht getten ſich ſelbſten,
fromm zu ſein. Und nachdem die Gottſeligkeit
zu allen dingen nutz iſt, und die verheiſſung hat
dieſes und des zukunftigen lebens; i. Tim. 4, 8.
ſo iſt ein kriegsmann auch um deßwillen verbunden,
durch den fleiß der Gottſeligkeit ſich dieſes zeitlich-und
ewigen ſegens theilhaftig zu machen.

16. Wahre Tapferkeit iſt eine gabe GOtres.
Es hat auch ein krieasmann um denwillen vonnoh—
ten, der Gottſeligkeit ſich zu befleußigen, weil wahre
Tapferkeit eine ſonderbare Gabe iſt, welche GOtt
gibt denen, die in ſeiner Gnade leben, und ein qutes
gewiſſen haben. Wie denn die Helden des A. T.
von GOtt ſelbſt mit muht und kraft ſind ausgeruſtet
worden, ſo groſſe thaten zu thun. Ebr. 11, Z2. Z3. 34.

1. Chron. i2, 10. ſqq. B 2 17.
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17. Der ſieg kommt vom SErrn. Und weil der

ſieg vom HErrn kommt, Spruch. 21, zi. ſo iſts ja
nohtig, daß man GOtt nicht mit funden beleidige,
wenn man gluck und ſieg haben will. Denn obgleich
auch die gottloſen bisweilen ſcheinen zu ſiegen, ſo ge
reichet doch ihr ſieg ihnen hernach zu deſto groſſerm
nachtheil und verdammniß, weil ſie die Gnade nicht
haben, ihren ſieg recht anzuwenden.

18. Gottloſe ſoldaten ſind elende leute. Darum
iſt ein gottsvergeſſener ſoldat in der that ein ſehr elen—
der menſch, faüt von einem laſterhaften affect in den
andern, wird vom teufel am ſtrick aefuhret, zu thun
ſeinen boſen willen, Tim. 2, 26. GOtt kehret ſeinen
weg zuruck: Pſ.ias,ↄ. Er iſt ſeinen mit-menſchen be
ſchwehrlich, ſich ſelbft der argſte feind, taglich vielen
gefahrlichkeiten und muhſeligkeiten unterworfen, liegt

unter GOttes fluch und zorn, und wenn er ſich nicht
bekehret, fahrt er dahin ins ewige verderben, oft viel
geſchwinder, als er gemeinet, und nicht ſelten mit groſ
ſem ſchmerzen.

i9. Fromme ſoldaten ſind leiblich und geiſt
lich gluckſeligg. Aber ein chriſtlicher und frommer
krieasmann lebet in einem alückſeligen zuſtand, hat
GOtt zum Vater, die Engel zu beſchutzern, gute leu—
te zu freunden, und alle dinge muſſen ihm zum beſten
dienen. Was er thut, verrichtet er als vor GOtt ge
treulich, fleißig, vhne falſche abſicht, mit getroſtem muht,
als der auch dem tod freudig darf entgegen gehen,
weil er in ſeinem herzen der hoffnung des ewigen le
bens gewiß iſt. Daher hat er auch bei ſeinem Prin-
cipal und Officiern gnade und gunſt; was er etwa
zu leiden hat, uberwindet er mit geduld, kampfet bei
ſeiner leiblichen ritterſchaft beſtandig den guten kampf
des glaubens, und tragt nach einem ſeligen tod davon

die
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die crone der himmliſchen herrlichkeit.. Tim.i, 18.19.

62. dim. 2,4. ſ. C. 4,7. 8.
Nunmehro iſt ubrig, daß auch kurzlich gezeiget werde:

III.

Wie ein Heils-begieriger Kriegsmann
die Gottſeligkeit in allerlei fallen

practiciren ſolle.
3. Aller ſeelen-ſchade iſt zu fliehen. Eine haubt-

regul iſt dieſe: daß ein Chriſtliebender kriegsmann
den ſchaden der ſeelen fur den allergroſſeſten ſchaden
halte, und demnach alles mit ernſt fliehe und meide,
was ſeiner ſeelen konte ſchadlich und gefahrlich ſein.

Matth.ib6, 26.
2. GOttes Wort ſoll ein kriegsmann lieben.

Weil aber allein aus GOttes Wort kan gelernet
werden, was ſeelen-heilſam oder ſchadlich ſei, ſo ſoll
er daſſelbe lieb haben, und alle gelegenheit, in deſſen
erkentniß zu wachſen, fleißig gebrauchen.

3. Was er erlernet, behalten. Was er aber je
erlernet hat, ſoll er in einem feinen guten herzen be
wahren, damit es frucht bringe zu ſeiner zeit. Luc. g,i5.
Demnach ſeinen Catechiſmum, Spruche, Pſalmen,
Lieder u. ſ. f. nicht laſſen in die vergeſſenheit verfallen.

4. Bei dem Gottesdienſt aufmerkſam ſein. Bei
dem ordentlichen Gottesdienſt bitte er GOtt, daß er
ihm das herz aufſchlieſfe, damit er verſtehe, was gere
det oder geleſen wird. Ap. Geſch. 16, 14.
ſJ. Zum oftern etwas erbauliches leſen. Er un

terlaſſe nicht, ſo oft er kan, in der Bibel, dem N. Te
ſtament, oder einem andern guten Buch, mit andacht
zu leſen: da denn GOtt zum oftern einen nutzlichen
Spruch in die hand und ins herz fallen laßt, ſo bald
man das Buch aufthut. Luc. 4, 7

B3 6. Jn



n—6. Jn zweifeln fragen, oder der rechten zeit
erwarten. Findet er einen zweifel, ſo frage er nach
dem rechten verſtand, oder erwarte mit ſtillem gemuht

der zeit, da ihm GOtt die ſache laſſe klarer werden.
7. Guten gedanken nachſetzen. Jſt er alleine,

(es ſei im gezelt, oder auf der wache, oder ſonſt ir
gendwo, ſo gewohne er ſich, etwas autes zu denken,
hingegen ziehe er ſein herz ab von ausſchweifenden
und ſundlichen gedanken.

8. Jm hersen veten. Er ſeufje einfaltiglich zu
ſeinem himmliſchen Vater, und halte ſein geheunes
geſprach mit demſelben im herzen uber alle ſeine an—

gelegenheiten. Dergleichen ſeufzer ſind: Mein
GOtt, ſei mir gnadig: ſegne mich: behute mich:
regiere mich: gib mir deinen heiligen Geiſt: ſchik
ke mir zu deine liebe Engel: treib den ſatan
von mir: laß ihn keine macht an mir finden:
bewahre mich vor ſunden: erhalte mich in al
ler gefahr: vergib mir meine ſunden: beſchere
mir meine nohtdurft: verleihe mir ein ſeliges
ende, und dergleichen. Und wenn er einerlei auch
hundertmal ſeufzet, und inſonderheit den Namen
JEſus fein oft in ſeinem herzen erſchallen laſſet, ſo

wird ſichs doch GOtt laſſen wohlgefallen, wenn es
aus andachtigem herzen aehet.

9. Die ſtille des herzens lieben. Auf ſolche wei
ſe wird einem die ſtille des herzens ganz annehmlich,
und die zeit nie lange werden; man wird all ſein
thun, ſein gehen und ſtehen, mit gebet und dankſa
gung heiligen konnen.

10. Das ordentliche gebet nicht unterlaſſen.
Doch ſoll auch das ordentliche fruh-und abend-gebet,
und die ubrige gewohnliche andacht nicht unterblei
ben, wo man dazu wegen der aufferlichen umſtande

gelangen kan. 11.



S) 23uu. Wahrer andacht ſich befleißigen. Co ſoll
aber alles gebet mit andacht geſchehen, das iſt, man
ſoll bedenken (r) mit wem man rede, (2) wer man
ſei, (z) was man bitte, (4) durch wen man ſolches
zu empfangen hoffe. Und dieſe andacht ſelbſt iſt
GOttes gabe, GOtt aber will ſie geben allen, die ſie

ernſtlich verlangen.12. Bei dem Gottesdienſt nicht auf das auſſer
liche werk vertrauen. Alles beten, kirch-gehen, ſin
gen und dergleichen, ſo nur aus gewohnheit geſchicht,
ohne glauben und andacht, halte man nicht nur fur
unnutzlich, ſondern auch fur eine ſache, die ſchwehre

rechenſchaft nach ſich ziehet.
iz. Die Sonn-Feſt-und Feiertage heiligen.

Die GOttgewidmete tage ſoll man nicht mit all
taglicher arbeit, vder mit werken des fleiſches entwei
hen, ſondern mit erbaulichen ubungen, ſo viel es ſein
kan, und in wahrer ſeelen-ruhe zubringen.

14. Treulich dienen. Jn ſeinen beruffs-geſchaff

ten ſei ein chriſtlicher ſoldat (1) bedachtſam, (2) ge
treu, (z) arbeitſam, und (4) diene er nicht mit dienſt
vor augen, als den menſchen zu gefallen, ſondern mit
einfaitigkeit des herzens, und mit Gottesfurcht.
Col.z,22. Er laufe nicht davon, und habe ſeinen
eid allezeit im angedenken.
15. Die waffen gewiſſenhaftitj gebrauchen.

und weil ihm ſein beruff gewehr und waffen in die
hand gibt, damit nicht nur ſich zu ſchutzen, ſondern
dieſelbe auch aegen die feinde zu gebrauchen; als
achte er ſich fur nichts anders, als fur ein inſtru—
ment der gottlichen Gerechtigkeit, und bitte GOtt, daß

er einen jeden hieb, ſchuß und ſtoß, nach ſeinem wil—
len lenken wolle auf denjenigen, dem er ſelbſt ſolchen
zufall mochte zuerkant haben.
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16. Nichts aus rache oder grauſamkeit thun.

Particular-rache und grauſamkeit fliehe er, und den
ke immer an die worte Chriſti: Wer das ſchwert
(auf unbefohlene weiſe, nimt, ſoll durchs ſchwert
umrtommen. Matth. 26, 52. So gieng es Joab,
1, Kon. 2,5. 6-32. S. 1. Moſ. 459, ſ. 6.

17. Aller actionen ausſchlag GOtt befehlen.
Kame es zu offentlichen actionen, ſo ſetze er ſein ver
trauen auf GOtt, der bei einer guten ſache kraft und
muht gibt, daß man mit David ſprechen kan: Mit
dir, o GOtt! kan ich kriegsvolk zerſchmeiſſen, und
mit meinemGOtt uber die mauren ſpringen. Er
lehret meine hand ſtreiten, und lehret meinen arm
einen ehernen bogen ſpannen. Pſ. 18, 30.35. Wer
ſtehet bei mir wieder die boshaftigen? Wer trit zu
mir wieder die ubelthater? Der HErr iſt mein
ſchutz, mein GOtt iſt der Hort meiner zuverſicht.
Pſ. 94, 16-22. Und wenn man auch mit dieſen oder
jenen, in wahrender action, beſonders handgemein
wurde, ſo ſtarke man ſich nur damit, daß derglei
chen begegniſſe nicht ohne GOtt geſchehen, und thue,
was zeit und devoir erfordern mag.

18. Sich fur einen diener GOttes achten. Er
ſetze ſich darinuen veſte, daß der krieg eine execution
der dottlichen gerichte ſeizund daß demnach derjenige,
welcher mit recht die waffen tragt und gebrauchet,
auf GOttes ſeiten ſtehe gegen ungerechte menſchen.

Pſ.s, 1-21. Pſ. 27, 2.i9. Vor ſchlagereien und duellen ſich huten.
Dieſe ſind nichts anders, denn eine verbotene ſelbſt
rache, da man aus eigenen paſſionen die waffen er
greiffet, und das zte Gebot ubertrit, zugleich auch
die heilſame duell-mandata der hohen Obrigkeit ver
letzet, mithin vor GOtt und menſchen ſträflich wird.

Dar



Darum ſoll man ſich vor aller gelegenheit dieſer
ſunde, und vor unziemlichen gebrauch des gewehrs
ernſtlich huten, und im ubrigen ſich und ſeine ehre
dem ſchutz GOttes und der Obrigkeit anbefehlen.

20. Gern zum frieden helfen. Er ſuche dem frie
den nachzujagen gegen jedermann, Ebr. 12,14. und
bemuhe ſich bei allerlei vorfallenheiten die ſeligkeit
derer, die frieden machen, zu erlangen. Matth. c,9.

21. Andere zum guten ermahnen. Er unterlaſ—
ſe nicht, mit guter manier und ſanftmuhtigem geiſt
andere vom boſen ab-und zum guten anzumahnen,
ſo oft es die umſtande leiden wollen. Jac. g, 19. 20.

22. Doch mit weisheit und beſcheidenheit.
Dabei hat er aber den Geiſt der Weisheit nohtig,
damit er wiſſe, wie er einem jegglichen antwor
ten ſolle, Col. 4,6. und daß er die Perlen nicht
vor die ſaue werfe. Matth. 7, 6.

23. Nicht fluchen, oder ſchandbahre worte
und lugen reden. Er bewahre vor allen dingen
ſeine zunge vor boſem, und ſeine lippen, daß ſie
nicht falich reden. Pſ. 34, 14. Er lege die lugen
ab, und rede die wahrheit mit ſeinem nachſten.
Eph. 4, 25. Schandbare worte und narren—
theidung oder ſcherz laſſe er nicht von ſich ge
ſagt werden. Eph.5, 4. Enthalte ſich des tuuchens,
und lobe vielmehr mit ſeiner zunge GOtt den
Vater. Jac.3,9. Er ſegne, die ihn verfolgen,
ſegne und fluche nicht, Rom. 12, 14. und laſſe
ſich nie in dieſe boſe gewohnheit des fluchens mit
hinreiſſen. Sir. 23, 917

24. Das ſpielen meiden. Er entſchlage ſich des
ſpielens: (i) weil es ein verderben der theuren zeit,
(2) der gewinn ungewiß und nicht gedeihet, (3) ein
jeder verluſt unverantwortlich, (4) viel fluchen und
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S) 26unnutzes geſchwatz dabei vorgehet, (5) leicht hadder,
zank, ſchlagerei und mord entſtehet, und (6) die bo—
ſe geſellſchaft dabei unvermeidlich. Eph. 5,6. 7. und

ſo ferner.
25. Freſſen und ſaufen fliehen. Freſſen und

ſaufen gehoret unter die laſter, von welchen es heiſ—
ſet: die ſolches thun, werden das Reich GOt
tes nicht ererben, Gal. g, 21. und unter die heid
niſche ſunden-greuel, 1. Petr. 4, 3. 4. ſ. wodurch
das herz beſchwehrer wird. Luc. 21, 34. Jſt alſo
ſehr zu fliehen.
26. Unzucht und hurerei vermeiden. Auch flie

he man die hurerei, 1. Cor. s, i8. und alle unreinigg
keit. Col.z,. Denn die hurer und ehebrecher (ſie
ſeien civiboder militar.ſtandes) wird GOtt richten.
Ebr.iz, 4. Wie mancher Simſon iſt durch eine De
lilam geſturzet worden. B. Richt. 16, 4. Abner mei
net zwar, der Konig ſolte ihm keine miſſethat zurech
nen um eines weibes willen; aber wie bald darnach
fallter durch Joabs meurhel-ſchwert.. Sam. 3,7227.
Darum halte man dieſe ſunden nicht fur geringe!

27. Die ehe nicht verunehren. Man brauchet
oft ein vorgebliches ehe-verſprechen zum deckel ſeiner
ſchandbegierden; deßgleichen halt man oft im kriegs
ſtand allerlei untreue der ehegatten für keine ſunden
mehr. Allein die ehe ſoll ehrlich gehalten werden
bei allen, und das ehebett unbefleckt, und bleibt es
dabei: daß die hurer und ehebrecher GOtt rich
ten wird. Ebr. 13, 4.

28. Von unzuchtinen gewaltthaten ſich ent
halten. Es geſchicht auch wohl im krieg, bei allerlei
occaſionen, daß man die weibsperſonen gewaltſamer
weiſe noht;uchtiget; aber ein chriſtlicher ſoldat erken
net dieſes fur ſunde und ſchande, indem es nicht an
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S)cders iſt, als ein ausbruch boſer brunſt, und eine un—
verantwortliche gewaltthatigkeit, mithin eine todſun—

de, womit ein ſolcher menſch ſich ſelbſt und andere
ſchandet.

29. Am beutemachen ſich wohl in acht neh
men. Jbirft einem das krieas-gluck eine rechtmaßi
ge beute in die hand, ſo hute er ſich vor dem alfect
des geitzes, denke, daß thranen und blut der armenu—

berwundenen daran kleben, und thue etwa davon den
durftigen auch einige handreichuna, nath dem exem
pel des h. Martini, der einen unbekleideten mit einem
ſtuck von ſeinem mantel bedecket. Er hute ſich aber
ſonderlich dafur, daß er nicht mit eigenmachtigen plun
derunaen oder andern unbilligen exactionen (bei
marchen und quartieren) ſich bereichere, bevorab in
Freundes-land: denn ſonſt ſammlet er ſich nur einen

ſchatz gottlicher ſtrafen. Rum. 2,5.
30. Bedrangte beſchusen. Unbillig-geangſtigte,

bedrangte, ſonderlich aber weibsperſonen und andere
ſchwache leute, ſoll er bei aller gelegenheit in ſchutz
nehmen, und ihnen mit worten und werken behulflich
ſein. TWie denn unter den uralten Ritter-artikeln
gemeiniglich auch dieſer geweſen, daß ein Ritter an
geloben muſſen, die ehre und wohlfahrt der Ma
tronen und Jungfrauen beiallerlei vorfallenhei
ten zu vertheidigen) Ein lobwurdiges exempelgibt
der Romiſche Ober-Haubtmann Ap. Geſch. 23, 10.
und der Haubtmann Julius gegen den gefangenen
Paulum cap.27,3.43. und David i. Sam. zo, ig24.
Zt. Aberqglaubiſche mittel und veſtigkeiten haſ
ſen. Vor aberglaubiſchen kunſten, bevorab der veſt
machung, hute er ſich, weil ſie einen abfall von GOtt
und eine verbindniß mit dem ſatan mit ſich fuhren.
Zudem iſts lauter teuſcherei und teufels-ſpiecl. Wie
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viele ſind fur veſt gehalten worden, die doch ſo leicht
als ein anderer haben ſterben muüſſen. Bald werden
ſie durch einen canonſchuß dahin geriſſen, bald todt
geſchlagen, oder wenn ſie gequetſchet werden, leiden
ſie viel groſſere ſchmerzen, als ein anderer. Sie find
insgemein unruhige kopfe, und fangen immer handel
an; auch iſt etwa an ihrem leib ein platzchen, da ſie
nicht veſt ſein ſollen, und werden dadurch todtlich ge
troffen; insgemein aber fahren ſie davon wie das
vieh, und nehmen ein ende mit ſchrecken.

32. Gute arfriplin befördern. Er beſordere, ſo
viel an ihm iſt, gute diſeiplin, als die ſeele einer rech
ten kriegs-verfaſſung, womit GOtt, dem gemeinem
Weſen, dem landmann, und der armee ſelbſten, am
beſten gedienet wird. Denn GOtt iſt ein GOtt
der ordnuna, und iſt die genaue beobachtung guter
ordre und die rechte ſubordination wohl das ſchon
ſte und beſte, ſo man bei dem kriegsweſen wahrneh
inen kan.

33. Mit dem ſold vertjnugt ſein. Die regul
Johannis: Thut niemand gewalt noch unrecht,
und laſſet euch begnugen an eurem ſold, Luc.
3, i4. ſoll er niemals vergeſſen, und auch im man
gel lieber auf die furſorge GOttes und ſeines Prin
cipalen warten, als ſich ſelber mit bedrangniß ande

rer lente raht ſchaffen.
34. Freundlich mit den leuten umgehen. Was

recht iſt, muß einem ſoldaten doch werden; was un
recht, ſoll er nicht begehren, und alſo jedermann, mit
welchen er zu thun hat, freundlich begegnen, ſo hat
er ein gleiches zu genieſſen.

delt, hat zu wiſſen, daß einem jeden mit dem maas
gemeſ



w) 259gemeſſen wird, womit er andern gemeſſen hat, Luc.
6, z8. und findet GOtt immer wieder ein eiſen, mit
welchem er das eiſen und erz, das er in ſeinem zorn
gebraucht, zerſchlagen kan: Jer. ig, 12. weil man
gar leicht der ſache zuviel thut. Jeſa.a7,6. Das er
fuhr Adoni Beſeck. B. Richt. 1,7.

zs. Sich ſelber wohl in ſeine umſtande ſchik
ken. Kommnt einer zufalliger weiſe, oder durch zwang
in krieg, der gebe ſich geduldig ins leiden, und traue
auf GOttes ſchutz und furſorge: ein anderer gehet aus
furwitz oder frevel drein, der thue buſſe, und beſſere
ſich unter den waffen: noch andere (bevorab Caval
liers und Officiers) laſſen ſich ihren ſtand, oder die
liebe zum vaterland, dazu bringen, oder ſuchen ihre
fortun zu machen: die mogen ſich denn huten, daß
ſie nicht andern dienen, und ſich ſelber ewigen ſchaden
zufugen. Vielmehr ſollen ſich alle und jede, Hohe und

Niedrige, angelegen ſein laſſen, daß ſie GOtt vor
augen und im herzen haben ihr lebenlang, und
daß ſie in keine ſunde willigen, zu thun wider
GOttes gebot. Tob. 4, 6.

37. Den Geiſtlichen Krieg treulich fuhren. Vor
nehmlich ſoll das einem Chriſtliebenden Kriegsmann
vft zu erbaulichen gedanken anlaß geben, daß das
Chriſtenthum ſelber in der heiligen Schrift mehrma
len durch gleichniſſe, die vom krieg genommen, be—
ſchrieben wird. Alſo wird nicht nur GOtt der HErr
Zebaoth, der GOtt der Heerſchaaren, genennet, und
Chriſtus als ein geruſteter Kriegsrheld vorgeſtel
let, Pſ. 45,4. Jeſ. 59, 17. Offenb. 12,7. C. 19, 13. 14.
ſondern. auch alle Chriſten werden ermahnet, die voll
kommene armatur des Geiſtes recht anzulegen, und
wieder die geiſtliche feinde tapfer zu gebrauchen; Eph.
s, it17. und einem Chriſten werden beigelegt waf
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fen der geiſtlichen ruterſchaft, dadurch man mach
tig wird vor GOtt, zu zerſtoren die beveſtigun
gen des ſatans, und alle vernunft gefantgen zu
nehmen unter dem ggehorſam Chriſti. 2. Cor. io,
4. 5. Hieher gehoret auch die vermahnung Pauli:
Leide dich als ein guter ſtreiuer JEſu Chriſti.
KRein kriegsmann fuicht ſich in handel der nah
rung, auf daß er gefalle dem, der ihn angenom
men hat. Und ſo jemand auch kampfet, wird er
doch nicht tiecrönet, er kampfe denn recht.. Tim.
2,3. a.5. Dahero eines jeden Chriſten, und auch ei
nes Heilsbeaierigen Soldaten, vornehmſte ſorge die
ſe ſein ſoll, daß er eine gute ritterſchaft übe, und
habe den tilauben und qut ctewiſſen.i. Tim.i,i8. i9.

38. Jn nobt und tod GOtt vertrauen. Auf ſol
che weiſe wird er in allen ſeinen verrichtungen GOt
tes ſonderbaren beiſtand ſpuren; wo er hinziehet, wird

er kluglich und glucklich handeln, mithin auch allem
volk, und ſeinen Vorgeſetzten, wohlgefallen, wie Da
vid a. Sam. 18,5. und wie Hißkia 2. Kon.is,7 Der
HErr wird ſeine feinde vor ihm ſchlagen, 5. Moſ. 28,7

2. Sam.', 24. und einen ſchrecken uber ſie kommen
laſſen, wie uber die Philiſter.. Sam. i4, i. Er wird
ihre anſchlage zu nichte machen, und ihr vornehmen
laſſen zu ſchanden werden. Kommt aber je, nach GOt
tes weiſem raht, auch ein frommer Soldat in noht
und gefahr, ſo iſt er getroſt, und weiß, daß GOtt in

ller noht erhalten und auch vom tod erretten kan.
aWird er bleßirt, ſo erinnert er ſich glaubig der Wun

den ſeines Heilandes, wodurch wir geheilet wer
den Jeſ 53 5 Solll er endlich ſeinen geiſt aufgeben,

ſ v fiehlt er denſelben in die hande ſeines treuen
Oe.CGOttes und Grloſers Pſ. zi, s. und gehet durchei

nen ſeligen tod hin zu der triumphirenden Gemeinde

der.
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er Auserwehlten, da er mit allen rechtſchaffenen ſtrei
rn JEſu Chriſti die Crone des Lebens empfangen,
nd ewige ruhe und freude genieſſen wird.

Tagliches MorgenGebet.
Pſalm.z, 1. 2. 3. 4.

Err, hore mein wort, merke auf meine rede, vernim mein
ſchreien, mein Konig und mein GOtt; denn ich will vor
dir beten. HErr, fruhe wolleſt du meine ſtimme horen,
fruhe will ich mich zu dir ſchicken, und darauf merken.

NMlimachtiger, allein weiſer, gerechter, heiliger und
gnadiger GOtt, ich erhebe abermal mein herz zu

ir in die hohe, und bringe dir demuhtigen dank, daß
u mich auch dieſe vergangene nacht in deinem ſchutz
rhalten, und ſo manche groſſe gefahr in gnaden von
nir abgewendet haſt. Ach, lieber GOtt, hilf mir
urch deinen guten Geiſt, daß ich deine unzehlbare
vohlthaten, die du mir an leib und ſeel erwieſen, und
wch taglich erweiſeſt, allezeit dankbarlich erkenne, dir
afur zu ehren lebe, und vor ubertretung deiner gebo
e mit allem ernſt mich hute. Leite mich, HErr, auch

ieſen tag auf ebener bahn, behüte mich vor allerlei
eiſt-und leiblichen unfallen, laß mich meine geſchafte
ind obliegende verrichtungen getreulich und glucklich
hollfuhren, und verhange dem ſatan nicht, daß er mir
chaden zufuge. Verleihe mir verſtand, muht und ſtar
e, geduld und gehorſam auf allen meinen wegen, und
ereite mich alſo zu in dieſem leben, wie du mich ha
en wilt in der ewigen ſeligkeit, um JEſu Chriſti wil
en, amen!

Abend-Gebet.
Pſalm. 143,2.3.

ZErr, erhore mein gebet, vernim mein flehen, um deiner
Wahrheit willen, erhore mich um deiner Gerechtigkeit
willen. Und gehe nicht ins gericht mit deinem knecht:
denn vor dir iſt kein lebendiger gerecht.

co
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S) z2 Se
 du hochgebenedeite DreiEinigkeit, GOtt Vater,

/Sohn und heiliger Geiſt! ich danke dir von grund
der ſeelen, daß du mich auch dieſen tag in ertraglichem
zuſtand haſt zuruck legen laſſen, da doch der ſatan ſon
der zweifel auf allerlei weiſe getrachtet hat, mich zu
verderben. Ach HErr, vergib mir aus gnaden, was
ich, wieder meinen willen und vorſatz, auch heute ge
ſundiget habe, und reinige mein herz je mehr und mehr
von aller untugend. Laß mich die inſtehende nacht un
ter deinen Gnadenflugeln ruhig und ohne ſchaden zu
bringen, und erweiſe gleiche barmherzigkeit an allen
frommen Chriſten, ſonderlich aber an meinen angeho
rigen. Segne alle heilſame abſicht unſerer hohen O
brigkeit mit kraft und vortgang aus der Hohe, und
zerbrich den arm der gottloſen. Laß mich allezeit ein
gedenk leben meines heiligen Taufbundes, des letzten
Endes, und des jungſten Gerichts, damit ich mich vor
ſunden hute, und in deiner furcht wandele, folglich zu
dir gefalliger zeit gelange in die ewige ſeligkeit, durch
JEſum Chriſtum, unſern Heiland, amen!

Gebet
um die wahre Wohlfahrt der Seelen.

—ddubertretung deiner gebote fluch und tod zeitlich und

ewiglich verdienet. Weil aber dein geliebter Sohn,
JEſus Chriſtus, in die welt gekommen, die ſunder ſelig zu machen, ſo wolte ich auch gerne durch dieſen

Heiland von der verdammung frei und ſelig werden.
Gib mir doch dazu deine Gnade; laß mich empfinden
die gottliche traurigkeit uber die ſunden, welche zur
ſeligkeit wirket eine reue, die niemand gereuet. Schen

ke mir den Glauben an JEſum Chriſtum, zur verge
bung meiner ſunden. Ja, ſchaff in mir, GOtt, ein
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reines herz, und gib mir einen neuen gewiſſen Geiſt.
Lehre mich thun nach deinem wohlgefallen, dein guter
Geiſt fuhre mich auf ebener bahn. Stehe mir bei wie
der meine ſeelen-feinde, fleiſch und blut, die welt und
den ſatan, daß ich gegen ſie ritterlich kampfe, und den
fieg behalte. Laß mich im ſtand der Gnaden bis ans
ende beharren, und nach deiner verheiſſung ewig ſelig
werden, durch deinen allerliebſten Sohn, unſern Hei

land, amen!
Seufzer.

Hilf, ZEſu, daß kein tag vergeh,
kein nacht noch ſtunde weiche hin,
daß mir nicht immer in dem ſinn
die Ewigkeit vor augen ſteh.
Ja, JEſu, hilf, daß dein Gericht
mir aus den augen komme nicht. Amen!

J

HErr JEſu, ſteh mir bei, den himmel zu gewinnen,
und reiche mir die hand, der hollen zu entrinnen. Amen!

Geiſtliches Soldaten-Lied.
uber 2. Tim. 2, 3.Leide dich, als ein guter Streiter JEſu Chriſti.

A. Kampfes Auf-forderung.
J.

Arer will ein Junger JEſu ſein, und nicht ein wieLVpderchriſt, der ſtell ſich auf dem werbplatz ein,

wie es geboten iſt. Die rohte fahne weht, wohl
dem, der zu ihr ſteht! die trommeln ſchallen weit
und breit: Friſch auf, friſch auf zum ſtreit!
2. Wer hier zum HimmelsKonig dingt, bekommt

zur liberei den Geiſt, der Heil und Segen bringt, der
macht ihn ſchon und neu: zum handgeld und zum
ſold mit creutz gepragtes gold: zur nohtdurft brot
und waners ſatt, geduld zur lagerſtatt.
z. Fur dieſes wird man taglich fein in waffen
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exercirt, bald truppenweis, bald ganz allein, bald
links, bald rechts gefuhrt: man ziehet auf die
wacht, gibt auf die orare acht; und alſo kommt man
allgemach den 1ezulirten nach.

4. So liegt man erſt in garniſon, mit ſchanzen
uberdeckt, bis daß des feindes rauch und thon den
neuling nicht mehr ſchreckt: denn fallt man wirklich
aus, und ubet ſich im ſtrauß, verliert auch gern ein
wenig blut, und wachſt an herz und muht.

5. Auch kommt es endlich gar zur ſchlacht mit man
chem ſchwarzen heer, das hauet, fticht, und brullt und
kracht (das angſt und ſchweiß und arbeit macht)
da braucht man das gewehr: der Glaubensſchild der
ſchutzt, ein Liebes-feur, ſo blitzt, Gebet, das als ein
ſcharfes ſchwert durch mark und adern fahrt.

6. Die kriegsmanier iſt mancherlei, die wahl
ſtatt hin und her; des einen kampf iſt bald vorbei,
der andre leidet mehr:  wird auch ein ſtreiter wund,
ſo macht ihn GOtt geſund, ſchenkt ihme manche rit
tergab, und fahrt bald auf, bald ab.

7 Jſt nun das gegentheil. gedampft, ſo folgt. der
Gnadenlohn: ein jeder, welcher recht gekämpft,
kriegt eine Siettescron, ein ſchones Konigreich, da
er den Engeln gleich vor dem Monarchen jubilirt, und

ewig triumphirt.
g. Wer aber ſchlecht, ja gar nicht ficht, und andre

ſtecken laßt; wer ſich in fremde handel flicht, und ſei
ne hab verpraßt, wer eid und pflicht vergißt, und wie
derſpenſtig iſt, den trifft als einen boſen knecht ein

ſcharfes kriegesrecht.
9. Weh dem, ders mit dem ſatan halt, und dem

Meßias flucht! Weh dem, der von dem Haubt ab
fallt, und auszureiſſen ſucht! Weh dem, der falſchlich
winkt, auf beiden ſeiten hinkt, das ende ſolcher wie

derpart iſt eine hollenfahrt. 10.
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10. O kommet denn, und bucket euch vor JEſu

Chriſti thron! Jhr menſchen-kinder allzugleich, kußt
dieſen GOttes Sohn! Hebt euer haubt empor! Er

geht in allem vor, ſein Bild iſt (imitirt es nur) die
rechte poſitur.

in. Wohlan, mein Furſt, mein General! auf dei
nem muſter-plan, und unter deiner Heldenzahl
meld ich mich zitternd an: Gib mir, was ein ſoldat
durchgehends nohtia hat, courage, harniſch, kraut
und loth aus dir, HErr Zebaoth!

r2. Zeuch mit mir durch diß feindes-land, ich kan

nichts ohne dich: regier mein herze, mund und hand,
ſo krieg ich ritterlich. Bei Dir iſt ſieg, bei Dir, o
Herzog, ſteh bei mir! So ſing ich denn: Victoria,
amen, hallelujah!

B. Sieges-Vollendung.
J.

ſFiner iſt Konig, Immanuel ſiegt! bebet ihr fein
Vde, und gebet die flucht. Zion hingegen ſei innig
vergnugt, labe dein herze mit himmliſcher frucht. E
wiges leben, unendlichen frieden, freude die fulle hat
Er uns beſchieden.

2. Starket die hande, ermuntert das herz, trauet
mit freuden dem ewigen GOtt. JEſus, die Liebe,
verſuſſet den ſchmerz, reiſſet aus angſten, aus jam
mer und noht: ewig muß unſere ſeele geneſen in dem
holdſeligſten freundlichen Weſen.

z. Halte, o ſeele! im leiden fein ſtill, ſchlage die
ruhte des Vaters nicht aus, bitte und nehme aus
Gottlicher Full krafte zu fieegen im kampfe und ſtrauß:
fluhten der trubſal verrauſchen, vergehen; JEſus,
der Treue, bleibt ewig dir ſtehen.4. Zion, wie lange haſt du nun geweint? Auf und

erhebe dein ſinketides haubt! Sihe, die Sonne der
freu
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freuden erſcheint tauſendmal heller, als du es ge
glaubt! JFEſus der lebet, die Liebe regieret, die zu
den Quellen des Lebens dich fuhret.

5. Laufet nicht hin und her, eilet zur Quell; JEſus
der bittet, kommt alle zu mir: Sehet, wie lieblich,
wie lauter und hell flieſſen die ſtrome des lebens al
hier! Trinket, ihr lieben! und werdet erquicket, hier
iſt Erlöſung fur alles, was drucket.

6. Streitet nur unverzagt, ſeht auf die Cron, die
euch der Konig des Himmels anbeut; Selber Je—
hovah wird ſiegern zum Lohn. Wahrlich, diß
Kleinods verlohnet ſich ſtreit. Streitet nur unver
zagt, ſeht auf die Crone: Selbſten Jehovah wird
ſiegern zum Lohne.

7. Herrliches Lammlein! da, da wird man ſehn
eine gewaltige ſiegende Schaar deine unendliche Ho
heit erhohn! Alles, was odem hat, ruft: Er iſts qar!
Sehet, wie Cronen und Thronen hinfallen! Horet,
wie donnernde ſtimmen erſchallen:

8. Reichthum, Kraft, Weisheit, Preis, Star
ke, Lob, Ehr, GOtt und dem Lamm, und dem
heiligen Geiſt! Wenn ich da ſtunde, vwenn ich da
war! Springet ihr bande, ihr feſſel zerreißt! Amen,
die Liebe wird wahrlich erhoren! Alles, was in mit
iſt, lobe den HErren.

Offenb. Joh. 21, 7.
Wer uberwindet, der wirds alles
ererben, und ich werdeſein GOtt

ſein, und er wird mein

Sohn ſein.








	Kurzgefaßte Kriegs-Theologie. Oder: Gründliche Anweisung zur Gottseligkeit der Soldaten
	Vorderdeckel
	[Seite 3]

	Exlibris
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]

	I. Erörterung des Satzes: Daß einem Soldaten möglich, einen gottseligen wandel zu führen. 
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15

	II. Erörterung des Satzes: Daß ein Kriegsmann, er sei gleich hoch oder niedrig, im gewissen verbunden, sich der wahren Gottseligkeit zu befleißigen. 
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20

	III. Wie ein Heils-begieriger Kriegsmann die Gottseligkeit in allerlei fällen practiciren solle. 
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32

	Geistliches Soldaten-Lied. 
	Gedicht 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36

	Rückdeckel
	[Seite 41]
	[Seite 42]
	[Colorchecker]



